
 

  

HINWEISPAPIER WOLF 

 

Hinweispapier zur Bejagung der Tierart Wolf bis zur 

Bekanntgabe des revierübergreifenden Managementplans 

bei einem günstigen Erhaltungszustand 

 

 

Am 02.04.2026 ist das Gesetz zur Änderung des Bundesjagdgesetzes (BJagdG) und zur Änderung des 

Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) in Kraft getreten, mit dem der Wolf als jagdbare Tierart in das 

Bundesjagdgesetz aufgenommen wurde (BGBl. I 2026 Nr. 87). § 22d Abs. 2 BJagdG legt fest, dass, wenn 

sich die Tierart Wolf in einem günstigen Erhaltungszustand befindet, die zuständige Behörde einen 

revierübergreifenden Managementplan aufzustellen hat, der darauf auszurichten ist, die Vereinbarkeit der 

Jagd mit der Aufrechterhaltung eines günstigen Erhaltungszustandes zu gewährleisten.  

 

Für das Hoheitsgebiet der Freien und Hansestadt Hamburg ist die Voraussetzung erfüllt, dass sich die 

Tierart Wolf in einem günstigen Erhaltungszustand befindet (nationaler FFH-Bericht, BfN, 2025: 

Erhaltungszustand Wolf in der atlantischen biografischen Region: günstig).  Daher ist durch die zuständige 

Behörde in Hamburg nach § 22d Abs. 2 BJagdG ein revierübergreifender Managementplan für die Jagd 

auf den Wolf aufzustellen. Mit der Aufnahme der Tierart Wolf in das BJagdG ist für jagdliche Fragen 

nunmehr die Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft als Oberste Jagdbehörde zuständig. 

 

Der Managementplan ist darauf auszurichten, die Vereinbarkeit der Jagd mit der Aufrechterhaltung eines 

günstigen Erhaltungszustands zu gewährleisten (§ 22d Abs. 2, S. 1 BJagdG). Entnahmen dürfen diesen 

Zustand nicht gefährden. Die unverändert geltende Verpflichtung aus Art. 11 der Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (FFH-RL), die u.a. eine systematische Überwachung des Erhaltungszustands der in Anhang V 

gelisteten Arten fordert, wird durch das bestehende Monitoring von der zuständigen BUKEA, N3 und den 

WolfsbetreuerInnen in Kooperation mit dem schleswig-holsteinischen Wolfsmanagement gewährleistet. 

 

Die zuständige Behörde erarbeitet derzeit einen Managementplan. Bis zu dessen Bekanntgabe gelten für 

die Bejagung der Tierart Wolf die Bestimmungen des § 22d Abs. 2 S. 5 BJagdG in Verbindung mit § 22d 

Abs. 3 BJagdG. Auf der Grundlage dieser gesetzlichen Bestimmungen kann auch vor Abschluss der 

Aufstellung des Managementplans auf etwaige Gefahren oder Schadensereignisse durch den Wolf 

schnell und rechtssicher reagiert werden. 
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1. Bejagung der Tierart Wolf bis zur Bekanntgabe des revierübergreifenden Managementplans bei 

einem günstigen Erhaltungszustand 

 

a) Vorgehen zur Abwendung von Schäden und Gefahren für den Menschen  

Zur Gefahrenabwehr ist gemäß § 22d Abs. 2 Satz 5 BJagdG in Verbindung mit § 22d Abs. 3 S. 1 Nr. 1 bis 

3 BJagdG ein Abschuss eines Wolfes unabhängig von der Schonzeit mit behördlicher Genehmigung unter 

den dort genannten gesetzlichen Voraussetzungen zulässig. Die Erteilung einer behördlichen 

Genehmigung kommt danach aus folgenden Gründen in Betracht:   

1. zur Abwendung land-, forst-, fischerei- oder wasserwirtschaftlicher oder sonstiger 

wirtschaftlicher Schäden, 

2. im Interesse der Gesundheit des Menschen oder der öffentlichen Sicherheit oder 

3. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses. 

Nachfolgend werden die Voraussetzungen der Nummer 2 zum Schutz der Gesundheit des Menschen wie 

folgt konkretisiert:  

 

Die Entnahme eines Wolfes im „Interesse der Gesundheit des Menschen“ (§ 22d Abs. 3 S. 1 Nr. 2 

BJagdG) kann genehmigt werden, wenn konkrete, durch das Verhalten des Tieres belegte Anhaltspunkte 

für eine Gefährdung der Gesundheit von Menschen vorliegen, keine milderen Mittel zur Verfügung stehen 

und die Maßnahme verhältnismäßig ist. Der Wolf muss seine Scheu vor Menschen verloren und ein 

gefährliches Annäherungsverhalten gezeigt haben, um die Erteilung der Genehmigung zu rechtfertigen.  

 

Es müssen demnach „greifbare Anhaltspunkte für eine Gefährdungslage“ bestehen. Dazu gehört 

insbesondere, dass der Wolf Interesse am Menschen zeigt, seine Scheu vor dem Menschen abgelegt hat 

und statt Fluchtverhalten zu zeigen der Nähe mit Menschen nicht ausweicht oder darüber hinaus den 

Kontakt mit Menschen sucht. Dabei muss der Mensch für den Wolf erkennbar sein. Ein Annähern an 

Fahrzeuge, das bloße Durchstreifen von Ortschaften oder ein einmaliges Verirren in Siedlungsbereiche 

reichen nicht aus. Entscheidend ist, ob das Tier ein auffälliges, für den Menschen gefährliches Verhalten 

zeigt, das vom arttypischen Fluchtverhalten abweicht. Dies ist immer eine Einzelfallentscheidung.  

Die Einschätzung, ob der Wolf eine Gefahr darstellt, muss durch die WolfsbetreuerInnen der zuständigen 

Behörde und durch ExpertInnen der DBBW (Dokumentations- und Beratungsstelle des Bundes zum 

Thema Wolf) erfolgen und dokumentiert sein. 
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Zur Sicherstellung der Gefahrenabwehr ist folgende behördliche Melde- und Dokumentationskette 

etabliert:  

(1) Sichtung  

In der BUKEA sind ausgebildete WolfsbetreuerInnen und RissgutachterInnen tätig, die in 

Zusammenarbeit mit dem Wolfsbüro in Schleswig-Holstein und den dortigen MitarbeiterInnen 7 

Tage die Woche 24 Stunden am Tag Meldungen zum Wolf entgegennehmen. Wird ein Wolf 

gesichtet oder ein entsprechender Hinweis (z. B. Spuren, Risse) festgestellt, erfolgt die Meldung in 

der Regel durch BürgerInnen, JägerInnen, LandwirtInnen oder die Polizei an diese zentrale 

Anlaufstelle. Jeder plausible Hinweis wird mittels eines Protokolls dokumentiert und in der 

gemeinsam mit Schleswig-Holstein geführten Datenbank zu Wolfsmeldungen gespeichert. 

(2) Erstmeldung an die zentrale Anlaufstelle fürs Wolfmanagement 

Die Hinweise werden entweder  

- direkt an die zentrale Anlaufstelle fürs Wolfsmanagement in Hamburg / Schleswig-Holstein 

(Kontakt: Wolfsberatung@bukea.hamburg.de / Notfallhotline SH 0174-6330335) oder  

- die örtliche Polizeistelle oder über 110 gemeldet. Die Polizeibehörden sind über die offiziellen 

Meldewege informiert und geben die Informationen an das Wolfsmanagement weiter. Die 

Hinweise werden unverzüglich telefonisch oder per E-Mail an die WolfsbetreuerInnen 

übermittelt.  

(3) Meldekette 

Das Wolfsmanagement-Team aktiviert, sofern nach erster fachlicher Beurteilung und dem 

jeweiligen Szenario erforderlich, unverzüglich die festgelegte Meldekette – BUKEA, Polizei, 

Feuerwehr, Jägermeister (Stadtjäger). 

(4)  Bewertung durch ExpertInnen und Dokumentation 

Die Beurteilung, ob eine Gefahr für die Gesundheit von Menschen vorliegt, wird durch die 

vorgenannten ExpertInnen beurteilt. Je nach Entwicklung und Beurteilung kann als geeignetes 

Mittel zur Gefahrenabwehr, z.B. eine Vergrämung oder das Einfangen des Tieres und dessen 

Umsiedlung, herangezogen werden.  

 

 

 

mailto:Wolfsberatung@bukea.hamburg.de%20/
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(5) Genehmigung durch die Oberste Jagdbehörde  

Liegen die Voraussetzungen vor, ist eine letale Entnahme unabhängig von der Schonzeit mit 

Genehmigung der Obersten Jagdbehörde gem. § 22d Abs. 3 S. 1 Nr. 2 BJagdG zulässig.  

Mit der Genehmigung erhält der Genehmigungsinhaber die Angaben über Beginn, Ende und 

Einzelheiten der Jagd.  

(6) Meldepflicht 

Das Erlegen eines Wolfes ist unverzüglich an die Oberste Jagdbehörde über das 

Funktionspostfach Wolfsberatung@bukea.hamburg.de zu melden. 

(7) Öffentlichkeitsarbeit und Information 

Bei bestätigten Wolfshinweisen im städtischen Gebiet erfolgt eine Information an die Pressestelle 

der BUKEA, die ggf. die Öffentlichkeit informiert. 

 
b) Vorgehen bei einem Riss eines nicht wildlebenden Tieres: 

 

Bei einem Riss eines nicht wildlebenden Tieres richtet sich die Bejagung nach § 22d Abs. 2 S. 5 

BJagdG in Verbindung mit § 22d Abs. 3 S. 2 BJagdG.  

Nicht wildlebende Tiere sind für die Fleisch-, Milch- oder Wollerzeugung, die Landschaftspflege, 

die Zucht oder für Freizeitaktivitäten auf Freiflächen (Weiden) oder in Gehegen gehaltene oder im 

freien Weidegang behirtete Huftiere und Laufvögel.    

Es gilt: Ist ein Schaden an einem nicht wildlebenden Tier eingetreten, so ist zur Abwendung land-, 

forst-, fischerei- oder wasserwirtschaftlicher oder sonstiger wirtschaftlicher Schäden, die Jagd auf 

den Wolf ohne behördliche Genehmigung zulässig, wenn:  

- Ein Rissgutachter des Wolfsmanagements Hamburg/Schleswig-Holstein den Schaden 

dokumentiert hat und durch den zuständigen externen Sachverständigen des Hamburger und 

Schleswig-Holsteiner Wolfsmanagements bestätigt wurde, dass der Schaden durch einen Wolf 

verursacht wurde und 

- trotz zumutbar ergriffener Herdenschutzmaßnahmen, die geeignet sind, Tiere von Angriffen 

durch den Wolf zu schützen, der Schaden eingetreten ist.  
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Bei Schadensereignissen durch einen Wolf gilt im Einzelnen folgender Ablauf:  

(1) Erstmeldung an die zentrale Anlaufstelle fürs Wolfmanagement 

- Der betroffene Tierhalter meldet den Schaden/Riss direkt an die zentrale Anlaufstelle fürs 

Wolfsmanagement in Hamburg (Kontakt: Wolfsberatung@bukea.hamburg.de / 24 h 

Notfallhotline 0174-6330335 oder die örtliche Polizeistelle oder über 110. Die Polizeibehörden 

sind über die offiziellen Meldewege informiert und geben die Information an das 

Wolfsmanagement weiter.  

- Hinweise werden unverzüglich telefonisch oder per E-Mail an die zentrale Anlaufstelle fürs 

Wolfsmanagement in Hamburg übermittelt. 

(2) Bewertung durch Experten und Dokumentation 

- Die zuständigen Mitarbeiter des Wolfsmanagements (ausgebildete Rissgutachter) vereinbaren 

mit dem Tierhalter/Tierhalterin innerhalb von maximal 24 Stunden einen gemeinsamen Termin 

zur Feststellung des Schadens. Vor Ort erfolgen die Dokumentation und Protokollierung des 

Schadens und der ergriffenen Herdenschutzmaßnahmen sowie die Entnahme von DNA-

Proben.  

- Die Endbewertung erfolgt unter Konsultation eines externen Sachverständigen des Schleswig-

Holsteiner und Hamburger Wolfsmanagements. 

- Die Endbewertung sowie die Koordinaten des Rissgeschehens werden an die Oberste 

Jagdbehörde über das Funktionspostfach Wolfsberatung@bukea.hamburg.de gemeldet.  

(3) Feststellung eines Risses durch das Wolfsmanagement und Jagdausübung  

- Sofern festgestellt wurde, dass der Riss auf einen Wolf zurückzuführen ist und dieser trotz 

zumutbar ergriffener Herdenschutzmaßnahmen erfolgt ist, informiert die Behörde unverzüglich 

den/die betroffenen Jagdausübungsberechtige/n über den Beginn, das voraussichtliche Ende 

sowie weitere Einzelheiten der Jagd. Als zumutbare Herdenschutzmaßnahmen gelten bei den 

Nutztierarten Schaf und Ziege die Vorgaben aus Merkblatt zur „Richtlinie der Freien und 

Hansestadt Hamburg über die Gewährung von Zuwendungen für Investitionen zum Schutz vor 

Schäden durch den Wolf“, dort die Ziffern 2.1 bis 2.31.  

- Die Jagd darf in diesen Fällen ganzjährig unter Beachtung des Elterntierschutzes (1. April bis 

31. Juli) erfolgen. Der nach § 22d Abs. 3 S. 3 BJagdG vorgesehene Radius sowie die max. 

vorgesehene Jagddauer können im Einzelfall eingeschränkt werden.  

 
1Link zum Merkblatt auf der Homepage der BUKEA: d-herdenschutz-merkblatt-data.pdf 

mailto:Wolfsberatung@bukea.hamburg.de%20/
https://www.hamburg.de/resource/blob/851346/b9b8dec1da603379dba92bcc7135f9ee/d-herdenschutz-merkblatt-data.pdf
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- Die Jagd endet, sobald in dem festgelegten Radius um das Schadensereignis ein Wolf erlegt 

wurde. 

(4) Meldepflicht 

Das Erlegen eines Wolfes ist unverzüglich an die Oberste Jagdbehörde über das 

Funktionspostfach Wolfsberatung@bukea.hamburg.de zu melden. 

 
 

 

 

2. Beachtung besonderer Maßgaben 

Untersuchung und Probeentnahme: Der Jagdausübungsberechtigte hat eine Untersuchung und 

Probeentnahme eines erlegten oder tot aufgefundenen Wolfes durch das Wolfsmanagement Hamburg zu 

ermöglichen. 

 

 

 

Kontakt für Rückfragen  

 

Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft 

Amt Agrarwirtschaft, Bodenschutz und Altlasten 

Referat Oberste Wald- und Jagdbehörde, Oberste Fischereibehörde 

Neuenfelder Straße 19, 21109 Hamburg 

 

Für Rückfragen steht die zuständige Behörde über das Wolfsmanagement per E-Mail unter 

Wolfsberatung@bukea.hamburg.de oder unter jagd@bukea.hamburg.de zur Verfügung. 

 

 


